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Vergleich zur Dicke lange Knochen, was als Makroplastie zu bezeichnen ist.
Gegenüber der Frau ist der Mann euryplastisch, Muskulatur und Skelett sind
also bei ihm stärker entwickelt (bei gleicher Körperlänge) als hei der Frau;
deshalb ist das Gehirn des Mannes voluminöser im Vergleich zur Körper
länge, nicht aber im Vergleich zu Muskulatur und Skelett. Die Variationen
der Sitzhöhe im Verhältnis zur Länge der Gliedmaßen verlaufen ähnlich wie
die des Hirngewichts. Brachyskelie und Makroskelie hängen demnach mit
Mikrosomie undMegasomie zusammen oder mit Euryplastie und Makroplastie.
Im ersteren Falle handelt es sich um eine physiologische Erscheinung, in
dem zweiten um Wachstumsverschiedenheiten, die einer physiologischen Er
klärung bedürfen. Verfasser erklärt nun die Euryplastie durch eine starke
Beanspruchung der Muskulatur, welche das Dicken- oder periostale Wachstum
der langen Knochen begünstigt, während umgekehrt geringe Muskeltätigkeit
das enchondrale oder Längenwachstum begünstigt. Starke Muskeltätigkeit
bedingt weiterhin eine aufrechte Haltung, d. h. eine Vermehrung des Druckes
auf die Gelenkknorpel, wodurch wiederum das Dicken Wachstum auf Kosten
des Längenwachstums gefördert wird. Die gleiche Theorie soll sinngemäß
angewendet für beliebige Abschnitte des Körpers, so z. B. für Rumpf, Thorax,
Wirbelsäule, Becken gelten. Aus dieser physiologischen Erklärung ergeben
sich natürlich praktische Folgerungen für Erziehung, Beruf usw. Die Theorie
bedarf immerhin noch der Vertiefung, liefert aber schon jetzt von vornherein
eine bedeutsame Grundlage für die Annahme, daß innerhalb der Rassen sehr
erhebliche Wandlungen und Differenzierungen anthropologischer Charaktere
möglich sind, während gleichzeitig eine wechselnde Anzahl von Merkmalen
stabil bleibt, welche den die Umwandlung auslösenden Ursachen gegenüber
mehr oder weniger indifferent sind. Cr. Thüenius-Breslau.
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Der Verfasser bringt eine Zusammenstellung der physiologischen Ein
flüsse auf die Variationen der Längenproportionen des Körpers, die sich
vielfach gegen die Ausführungen Manouvriers richtet. Er weist zunächst
darauf hin, daß keinem Typus unveränderliche Proportionen zukommen,
sondern daß bei Menschen wie bei den Haustieren den einzelnen Rassen je
drei Typen zukommen, lang-, mittel- und kurzmäßige. Diese drei Typen
sind harmonische, und ihnen stehen disharmonische gegenüber, die auf patho
logischen Ursachen beruhen. Während disharmonische Typen bei den Tieren
ausgemerzt werden, bleiben sie beim Menschen erhalten. Reizung des Periostes
verursacht Verdickung des Knochens, mag sie nun z. B. eine chirurgische
oder (nach Springer) eine elektrische sein. Reizung des Gelenkknorpels ver
mehrt das Längenwachstum, wie dies z. B. bei Typhus stattfindet, wenn die
im Knochenmark angesammelten Bakterien den Gelenkknorpel reizen. Erst
wenn der Reiz zu stark wird, erfolgt eine krankhafte Veränderung des
Knorpels. Auch allgemeine Ernährungsstörungen wirken natürlich auf das
Knochenwachstum zurück, so Achondroplastie, Myxödem, ebenso Kastration.
Für das Längenwachstum der Röhrenknochen kommt in Betracht 1. das
Gewicht des Körpers, welches eine Verdickung der tragenden Knochen zur
Folge hat, 2. die Wirkung der Muskeln, deren andauernde Arbeit eine
reichlichere Durchströmung mit Blut auch für Knochen zur Folge hat. Dazu
kommt die Druck- und Zugwirkung der Muslmlatur auf den Knochen; je
mehr Kraft die Arbeit erfordert, um so dicker sind die Muskeln, und um so


